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Der Märtyrer als Waffe. Zur Geschichte und Gegenwart des Selbstmordattentats  
und seiner Heroisierung 

Joseph Croitoru 
 
Die tückische Waffe des Selbstmordattentats hat ihre Wurzeln in den Kamikaze-Einsätzen der Japa-
ner im Zweiten Weltkrieg. Es war die Taktik des militärischen Selbstmordangriffs, von der sich japani-
sche Terroristen inspirieren ließen, als sie Anfang der 1970er Jahre auf israelischem Boden ein erstes 
improvisiertes Selbstmordattentat gegen Zivilisten verübten. Linksmarxistische palästinensische Ter-
rororganisationen übernahmen diese Waffe und entwickelten sie weiter. Ihre Selbstmordterroristen 
sprengten sich schon damals in Israel in die Luft und ließen sich vorher fotografisch wie auch in einem 
Abschiedsfilm verewigen. In den 1980er Jahren übernahmen säkulare prosyrische libanesische Terro-
risten diese Taktik, gefolgt von der proiranischen Hizbullah. Spätestens seit ihren medial besonders 
geschickt inszenierten Selbstmordanschlägen im Libanon verbindet man das Selbstmordattentat mit 
fanatischen Islamisten. Im letzten Jahrzehnt hat diese perfide Waffe immer größere Verbreitung ge-
funden. Neben dem Irak, wo Selbstmordanschläge schon seit Jahren zu den wichtigsten Waffen der 
Dschihadisten von Al-Qaida und des „Islamischen Staats“ gehören, kommen heute Selbstmordatten-
täter in etlichen arabischen Ländern sowie in Afghanistan, Pakistan und im afrikanischen Nigeria zum 
Einsatz. Heroisierung, Märtyrerkult, psychologisches Kalkül und die Beherrschung moderner Waffen- 
und Kommunikationstechnologie tragen zum ungebrochenen Erfolg dieser äußersten Form terroristi-
scher Gewalt bei, die heute fast schon zur alltäglichen Routine geworden ist – wie gefährlich diese 
Waffe inzwischen auch für Europa ist, haben die jüngsten Anschläge vom 13. November 2015 in Paris 
gezeigt. 
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